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Humusaufbau hat doppelten  
Nutzen
Sichert stabile Erträge und bringt zusätzliche Einnahmen durch  
CO2-Zertifikate

Gerhard Weißhäupl bewirtschaftet mit seiner Familie in Haibach ob der Donau in Oberösterreich ei-
nen Hof mit 40 Hektar Ackerland, rund 1.900 Legehennen und einer Direktvermarktung. Von 2012 
bis 2016 hat er auf Teilflächen, auf 4,5 Hektar, zwischen 2,3 bis 2,8 Prozent Humus aufgebaut. Für 
322,81 Tonnen aus der Atmosphäre gebundenes CO2 hat ihm dafür die Ökoregion Kaindorf einen 
ersten Betrag in Höhe von 9.684,30 Euro überwiesen. Die Ökoregion Kaindorf ist in Europa im Rah-
men ihres Humusprogramms ein Pionier unter den Anbietern von CO2-Zertifikaten für die Landwirt-
schaft. 

Uwe E. Nimmrichter, Schirgiswalde-Kirschau

Bereits 2007 hat der Verein ein eigenes 
System für den regionalen und freiwil-

ligen Handel entwickelt. Seitdem wurden 
rund 370.000 Euro an die Landwirte aus-
geschüttet. Das Geld dafür stammt über-
wiegend von regionalen Unternehmen, die 
ihren nicht vermeidbaren CO2-Ausstoß vor 
Ort kompensieren wollen und sich gleich-
zeitig regional für die Umwelt und die hei-
mische Landwirtschaft engagieren möch-
ten. Das System ist nicht zu verwechseln 

mit dem internationalen Handel von Ver-
schmutzungsrechten nach dem Kyoto-Pro-
tokoll. Es ist vielmehr als Ausgleich für die 
Bemühungen der Landwirte zu verstehen, 
Humus im Boden aufzubauen, also eine 
Art Prämie für die erfolgreiche Arbeit. Sehr 
kritisch ist zu betrachten, wenn Humus-
aufbau überwiegend durch Ausbringung 
von Kompost erfolgt, da das lediglich ei-
ne Umverteilung von Kohlenstoff darstellt. 
Die regenerative Landwirtschaft bietet je-

doch Werkzeuge für eine erfolgreiche Ar-
beit auch ohne hohe Kompostgaben. In 
den letzten Jahren hat sich mit dem Trend 
zur regenerativen Landwirtschaft und der 
verstärkten Diskussion um Umwelt- und 
Klimaziele der Markt für CO2-Kompensati-
onen rasant entwickelt. Auch in Deutsch-
land haben sich inzwischen zahlreiche An-
bieter etabliert. Im Prinzip arbeiten alle 
nach der gleichen Methode, die an die der 
Ökoregion Kaindorf angelehnt ist. Im De-
tail unterscheiden sich die Unternehmen, 
oder in einem Falle eine Stiftung, dennoch. 
Die wichtigsten Akteure sind CarboCert 
aus Bodnegg, Soil & More aus Hamburg, 
die Stiftung Lebensraum und als jüngster 
Marktteilnehmer die Positerra GmbH aus 
Rosenheim.    

Humus speichert CO2 und 
sorgt für gesunde Kulturen

Landwirtschaftliche Nutzflächen be-
sitzen durch den Aufbau von Humus, also 
der organischen Substanz in den Böden, 
ein nicht zu unterschätzendes Potenzial 
zur Kohlenstoffbindung. Sie können damit 
als CO2-Senke eine wesentliche Rolle beim 
Klimaschutz spielen. Humus besteht zu 
58 Prozent aus organischem Kohlenstoff. 
Wird ein Prozent Humus pro Hektar aufge-
baut, können abhängig von der Bodenbe-
schaffenheit etwa 50 Tonnen CO2 gespei-
chert werden. Damit fällt den Landwirten 
neben der wichtigen Rolle als Lieferant 
hochwertiger Lebensmittel eine weitere 
zu: die der Klimaschützer und wesentliche 

Ein Prozent Humus kann pro Hektar, je nach Bodenbeschaffenheit, etwa 50 Tonnen CO2 
speichern. Dafür erforderlich sind die gleichen Maßnahmen, die auch zu stabilen Erträgen 
führen.    
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Akteure für eine nachhaltige CO2-Redukti-
on. Humusaufbau wird bereits seit vielen 
Jahrzehnten betrieben, die regenerative 
Landwirtschaft stellt jedoch ein System 
zur Verfügung, das auf vielfältige Weise 
diesen Prozess nachhaltig fördert. Sie ba-
siert auf Methoden und Verfahren, die die 
Naturgesetze unterstützen. Sie ist ein Sys-

in der Gesamtheit betrachtet und die In-
-

ben in den Mittelpunkt rückt. Im Zentrum 
stehen eine vielfältige Fruchtfolge, eine 
minimale Bodenbearbeitung, eine dauer-
hafte und vielfältige Begrünung der Bö-
den, unter anderem durch Zwischenfrüch-
te und Untersaaten, eine Lockerung des 
Unterbodens mit Einbringung von milch-

-
sierung der Kulturen. Organische Dünger 

werden vor der Ausbringung auf bewach-
sene Felder behandelt, um für das Boden-
leben schädliche Abbauprozesse im Boden 
zu vermeiden und die Ätzwirkung zu ver-

ringern. Es sind die gleichen Maßnahmen, 
die bei belebten humushaltigen Böden zu 
stabilen Erträgen und zu einer Reduktion 
des Einsatzes chemischer Betriebsmittel 
führen. Die theoretischen und praktischen 

Grundlagen zur regenerativen Landwirt-
schaft vermittelt unter anderem der „Bo-
denkurs im Grünen“ von Friedrich Wenz 
und Dietmar Näser oder der Bodenkurs 

von Sonja Dreymann. 

Der Humusaufbau hat für den 
Landwirt einen doppelten Nutzen

Für jede erfolgreich im Boden gebunde-
ne Tonne CO2 erhält der Landwirt von den 
Anbietern in der Regel 30 Euro, für die 

fallen Kosten in Höhe von 45 Euro je Ton-
ne an. Die Differenz ist für die Verwaltung, 

und die recht aufwendige Organisation 
-

fahren notwendig. Damit ist der Preis im 
Vergleich zu den klassischen Verschmut-
zungsrechten im EU-Emissionshandel re-
lativ hoch, stellt aber den berechneten 
Aufwand der Landwirte für den Humus-
aufbau dar und hat gleichzeitig mehre-
re entscheidende Vorteile: Sind handel-
bare Verschmutzungsrechte ein Ergebnis 
einer Reduktion einer Emission zum Bei-
spiel bei Kraftwerken, binden die Land-
wirte in der Atmosphäre bereits vorhan-
denes CO2 im Boden, es erfolgt eine Redu-
zierung von CO2 in der Luft. Das geschieht 
nicht durch anonyme Projekte weit ent-
fernt, sondern vor Ort auf den Feldern der 
Bauern in Hessen, Bayern oder Nieder-
sachsen. Und für die Landwirte ergeben 
sich weitere wichtige Argumente: Humus-
reiche Böden sind fruchtbarer. Ein intak-

»  Humusreiche Böden sind 
stabiler gegenüber Erosion 
und speichern viel Wasser 
für sichere Erträge auch bei 
Trockenheit. «

Vielfältige Fruchtfolgen, Untersaaten, Zwischenfrüchte und eine reduzierte Bodenbearbei-
tung sind unter anderem Schlüssel für den Humusaufbau.  Fotos: Nimmrichter
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tes Bodenleben und eine funktionieren-
-

denleben sind die Basis für gesunde Kul-
turen und einen reduzierten Einsatz von 

-

die Basis für stabile Erträge. Humusrei-
che Böden sind stabiler gegenüber Ero-
sion und speichern viel Wasser für siche-
re Erträge auch bei Trockenheit. Gerhard 
Weißhäupl düngt seine Hauptkulturen be-
reits seit Jahren nicht mehr. Gedüngt wird 
bei ihm nur noch in den Zwischenfrüchten 
bei gleichbleibend hohen Erträgen, auch 
in den vergangenen trockenen Jahren. Die 
Düngeverordnung 2020, mit der die aktu-
elle Grundwasserbelastung gesenkt wer-
den soll, erfordert einen höheren Aus-
nutzungsgrad der Dünger und eine bes-
sere Nährstoffaufnahme aus dem Boden. 
Beides sind Wirkungen der regenerativen 
Landwirtschaft. Die Methoden, die in lau-
fenden Betrieben zum Humusaufbau um-
gesetzt werden, sind also die gleichen, 

-
zienz benötigt werden.

Landwirte und regionale 
Unternehmen als Käufer der 
Zertifikate kommen zusammen

Johannes Lichtmannegger ist Hoteli-
er in Ramsau. Seine Familie betreibt seit 
mehr als einhundert Jahren das 4-Sterne-
Superior-Hotel Rehlegg in Ramsau. Das 
Hotel mit 87 Zimmern und 42.000 Über-
nachtungen pro Jahr ist aus einem al-
ten Bauerhaus hervorgegangen, das be-
reits 1454 an dieser Stelle stand. Noch 
bis in die 1950er-Jahre wurde Landwirt-
schaft betrieben. Seit 2015 ist das Hotel 
klimaneutral, seit 2017 sogar klimaposi-

tiv. Besonders wichtig sind für Johannes 
Lichtmannegger lokale Lieferketten und 
die Unterstützung der heimischen Erzeu-
ger. „Für uns ist wichtig zu wissen, wo un-
sere Lebensmittel herkommen. Sie müs-
sen nicht unbedingt ökologisch erzeugt 
sein, entscheidend ist für uns die Nach-
haltigkeit. Wir kennen unsere Lieferanten 
persönlich und möchten heimische Bau-
ern als unsere Partner unterstützen, auch 
im Rahmen unserer Bemühungen beim 
Klimaschutz“, erklärt Johannes Licht- 
mannegger. Unter anderem fast 100 Pro-
zent an Fleisch und Fisch kommen mitt-
lerweile aus der Region. Wurde bislang 
die CO2-Emission über Aufforstungspro-
jekte in Panama kompensiert, kauft die 
Familie Lichtmannegger inzwischen die 
CO2 -
musaufbau auf dem Mühlhauser Hof in 
Garching an der Alz, dem Hotel-Lieferan-
ten der 90.000 Eier im Jahr. 

Hubert Mühlhauser bewirtschaftet ge-
-

gelhof mit 110 Hektar Ackerland. Er baut 
Sojabohnen, Wintergerste, Hafer, Dinkel, 
Körnermais und Winterweizen an, bis auf 
den Dinkel alles als Futter für die Hühner. 
Er hat 2019 entschieden, auf acht Hektar 
Humus aufzubauen und die Speicherung 
von CO2

„Ich bin ein konventioneller Landwirt. Es 
ist aber immer gut, neue Wege zu gehen, 
vor allem vor dem Hintergrund der klima-
tischen Veränderungen. Für mich als Land-
wirt ist die Nachhaltigkeit meiner Arbeit 

-
musaufbau nachvollziehbar und ich be-
komme meinen Aufwand entlohnt“, er-
zählt er. Die Bewirtschaftung hat er auf 
Minimalbodenbearbeitung umgestellt. Er 
arbeitet auf seinen Feldern mit Zwischen-

früchten und Untersaaten in den Kultu-
ren. Ein Vorteil ist auch seine sechsjährige 
Fruchtfolge.    

Die Anbieter der CO2

CarboCert GmbH, Stiftung Lebensraum 
oder die Positerra GmbH, bringen Landwir-
te, die Humusaufbau betreiben und damit 
CO2 im Boden binden, mit regionalen An-
bietern zusammen, die sich vor Ort enga-
gieren und die heimischen Bauern unter-
stützen möchten. Einzig das Konzept der 
Positerra GmbH geht noch darüber hinaus: 
Die Prämien für den Humusaufbau und da-
mit für die Speicherung von CO2 im Boden 
sind als Bodenpatenschaften ausgestal-
tet. Bereits zu Beginn des Prozesses, also 
mit der Erstbeprobung, kommen Landwirt 

theoretisch errechneten Summe erhält der 
Landwirt als Prämie bereits für die Umset-
zung der Maßnahmen auf seinen Flächen 
mit dem Start der Umstellung. Der Rest 
wird nach erfolgreicher Arbeit und der 
Feststellung der Steigerung des Humus-
gehaltes ausgezahlt. „Unsere regionalen 
Käufer wissen, wo CO2 durch Humusauf-
bau gebunden und die Böden fruchtbarer 
gemacht werden. Perspektivisch möchten 
wir die Landwirte auch für weitere Krite-
rien, wie eine Erhöhung der Biodiversität 
oder das Wasserhaltevermögen in den Bö-
den, belohnen“, erläutert Tom Weseloh, 
Geschäftsführer des Unternehmens. „Uns 
ist eine Nachhaltigkeit wichtig, die vor al-
lem auch dem Landwirt nutzt. Die CO2-

-
ne zusätzliche Entlohnung und eine Wert-
schätzung seiner Arbeit.“   

Die Zertifizierung ist ein Prozess, 
der intensiv begleitet wird

Die Landwirte können mit einem oder 
mehreren Schlägen zwischen jeweils ei-
nem und fünf Hektar am Humusaufbau 
teilnehmen. Von jedem Humusschlag wer-
den bei der Startuntersuchung 25 GPS-
vermessene Bodenproben von einem zerti-

einer Mischprobe zusammengefasst. Auf 
deren Grundlage wird der Humusgehalt 

Hubert Mühlhauser, Landwirt

» Mit der Zertifizierung wird 
der Humusaufbau nachvoll-
ziehbar und ich bekomme 
meinen Aufwand entlohnt. «

Auf 110 Hektar baut Hubert Mühlhauser konventionell Sojabohnen, Wintergerste, Hafer, 
Dinkel, Körnermais und Winterweizen an, bis auf Dinkel alles als Futter für seine Hühner. 
Für den Humusaufbau auf einer Fläche von acht Hektar erhält er eine Erfolgsprämie für die 
Speicherung von CO2. Partner ist das Hotel Rehlegg in Ramsau.     Foto: Mühlhauser Hof
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Johannes Lichtmannegger, Hotelier in Ramsau

» Für uns ist wichtig zu wis-
sen, wo unsere Lebensmittel 
herkommen. Sie müssen nicht 
unbedingt ökologisch erzeugt 
sein, entscheidend ist für uns 
die Nachhaltigkeit. «

als Startwert ermittelt. Die Kosten hierfür 
liegen, je nach Anbieter, bei etwa 200 bis 
400 €, die von den Landwirten selbst ge-
tragen werden müssen. Nach drei bis sie-
ben Jahren erfolgt in der Regel die zwei-
te Probenentnahme, bei der der Erfolg der 
Arbeit festgestellt wird. Die Zunahme des 
Humusgehaltes wird unter Einbeziehung 
der Bodentiefe, Grobskelettgehalt und 
Lagerungsdichte auf die Fläche bezogen, 
um die Menge an zusätzlich gespeicher-

tem CO2 zu berechnen. Eine Kontrollunter-
suchung, etwa nach weiteren fünf Jahren, 
soll sicherstellen, dass der Humusgehalt 
nachweislich erhalten geblieben ist. Die 
Erfolgsprämie ist bei vielen Anbietern an-
dernfalls anteilig zurückzuzahlen. Bei der 
Positerra ist das nur bei vorsätzlichem Ver-
gehen der Fall. Die Stiftung Lebensraum 
und die Positerra GmbH schulen die Land-
wirte für die Umsetzung der Maßnahmen, 
die Positerra begleitet die Landwirte über 
den gesamten Prozess hinweg. Dadurch 
wird sichergestellt, dass die Maßnahmen 
im Rahmen der Umsetzung der regenerati-
ven Landwirtschaft und damit des Humus-
aufbaus auch erfolgreich sind und zu ei-

nem maximalen Erfolg, d. h. zu einer mög-
lichst hohen prozentualen Steigerung des 
Humusgehaltes führen. Dafür stehen mit 
Dietmar Näser und Friedrich Wenz zwei 
der Pioniere der regenerativen Landwirt-
schaft zur Verfügung. 

Alle Anbieter und deren Verfahren zur 
Ermittlung des Humus und damit der Be-
rechnung des CO2-Gehaltes erfüllen größ-
tenteils die vom Umwelt-Bundesamt emp-
fohlenen Richtlinien für die freiwillige 
CO2-Kompensation. Dazu gehört unter an-
derem das Prinzip der Zusätzlichkeit. Das 
bedeutet, dass die Speicherung von CO2 
zusätzlich ist und ohne der zu erwarten-
den Prämien nicht stattgefunden hätte. 
Eine wissenschaftliche und durchaus kri-
tische Begleitung der Geschäftsmodelle 
von CarboCert und der Positerra GmbH er-
folgt durch Dr. Martin Wiesmeier von der 
Technischen Universität München, Wissen-
schaftszentrum Weihenstephan für Ernäh-
rung, Landnutzung und Umwelt.

Landwirte treten in 
die Öffentlichkeit

Der Humusaufbau hat mehrere wichti-
ge Vorteile für den Landwirt: Der wichtigs-
te ist ein fruchtbarer Boden, mit dem gute 
Erträge bei einem verhältnismäßig gerin-
gen Aufwand dauerhaft möglich werden. 
Vor allem vor dem Hintergrund der zuneh-
menden Extremwetterereignisse ist das 
ein entscheidendes Kriterium. Hinzu kom-
men die Regulierungen durch den Gesetz-
geber beispielsweise im Rahmen der Dün-
geverordnung, die oft eine Veränderung 
der Arbeitsweisen ohnehin notwendig ma-
chen. Der zweite Vorteil sind die zusätz-
lichen Einnahmen, die durch den Humus-
aufbau möglich werden und die Arbeit der 
Landwirte entlohnen. Nicht zu unterschät-
zen ist aber auch die Wirkung in der Öf-
fentlichkeit. Die Landwirte werden wieder 
sichtbar, nicht nur als Erzeuger hochwer-
tiger Lebensmittel, sondern auch als ver-
antwortungsvoller Klimaschützer. Mit den 
Maßnahmen der regenerativen Landwirt-
schaft ist Humusaufbau keine Generatio-
nenaufgabe mehr. Gerhard Weißhäupl aus 
Österreich ist eines von vielen Beispielen 
dafür.        <<

Uwe E. Nimmrichter
Projekt N2
Schirgiswalde-Kirschau
u.nimmrichter@projektn2.de
ww.prolekzN2.de

KARNER Düngerproduktion GmbH

Filderhauptstraße 78
D-70599 Stuttgart

Tel. +49 (0) 711 / 945 931 95
Fax +49 (0) 711 / 945 931 96

info@duenger-akra.de
www.duenger-akra.de

»UNSER ZIEL IST IHR ERFOLG«

AKRA Stroh R.+P+K ist ein Boden-
hilfsstoff zur schnelleren Rotte von 
Ernterückständen (zum Spritzen auf
Stroh nach der Ernte, zur Förderung
der Strohrotte im Ackerland).

AKRA KOMBI | Grunddüngung

AKRA Kombi ist ein stickstofffreier 
Bodenhilfsstoff mit zahlreichen, 
pflanzenphysiologisch bedeutenden 
Haupt- und Spurennährstoffen, der 
sich aus 16 verschiedenen Einzel-
komponenten zusammensetzt. 

© AMAZONE

AKRA DGC-MIX | Kalkdüngung

AKRA DGC-Mix ist ein speziell abge-
stimmter Kalkdünger, der auf Grund 
von Bodenuntersuchungsergebnissen 
individuell zusammengemischt wird.

AKRA STROH R.+P+K | zur schnelleren
Rotte

MIT MEGATERIUM

PHOSPHATICUM

UND FRATEURIA 

AURANTIA (KALIUM BAKTERIEN)

Johannes Lichtmannegger ist Hotelier in 
Ramsau in Bayern. Mit seinem 4-Sterne-
Superior-Hotel Rehlegg setzt er auf land-
wirtschaftliche Produkte aus der Region. 
Auch die CO2-Kompensation betreibt er 
inzwischen regional.   Foto: Hotel Rehlegg


